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Diese beiden Vogelgestalten gehören zu den wenigen
«Grossvögeln» unseres Landes. Während die Reiher —

wie die meisten anderen grossen Vögel — ein scheues,
zurückgezogenes Leben als «Kulturflüchter» führen,
bildet der Storch eine eigenartige Ausnahme. Er hat
sich seit Jahrhunderten so eng an den Menschen und

seine Bauten angeschlossen, dass er zum volkstümlichsten

Vertreter unserer Vogelwelt wurde. Unendlich
vielfältig sind die Legenden und abergläubischen Vorstellungen,

die sich um die auffallende Erscheinung des
Weiss-Storchs bei den verschiedenen Völkern bildeten.
Als Frühlingskünder, Symbol ehelicher Treue und Kin-

derbringer wurde er allgemein geschätzt und verehrt.
Und auf so manchem grossen Gebäude brachte man
ein Wagenrad an, um ihm den Bau seines stattlichen
Horstes zu erleichtern. Das ganze Dorf oder Städtchen
nahm Anteil am Brutleben seiner Schützlinge.

Leider vermochte es aber alle unserem Storch
entgegengebrachte Sympathie nicht, den anfänglich
langsamen, später immer rascheren Rückgang aufzuhalten.
Dieser Vorgang ist zwar nicht in allen Einzelheiten
geklärt, steht aber sicher mit den vielen Umgestaltungen
der Landschaft im Gefolge der wirtschaftlichen und
technischen Entwicklung in Beziehung. Der gelehrte
Stadtschreiber Cysat schrieb 1645, dass er «nur in dem
Bezirck der Statt Lucern 35 Storcken-Näster gezehlet»
habe und dass «darumben auch vor gar langen und
vilen Jahren / dise Statt / als sie noch Holtzin / das hölt-
zin Storchen Stättlin genambt ward». In der ganzen
Schweiz waren 1900 immerhin noch etwa 140 Horste

besetzt, 1910 noch 90, 1920 nur noch etwa 50, dann
1930 nur 16, 1948 noch 6. Schliesslich brütete 1949 das
letzte Paar erfolgreich bei Neunkirch im Kanton
Schaffhausen. Leider erlosch auch dieser Brutplatz 1950.

Hoffen wir, dass die mit viel Umsicht und
Opferbereitschaft von Max Bioesch betriebenen Versuche, den
Storch wieder bei uns anzusiedeln, Erfolg haben werden.

In der unter seiner Leitung stehenden Storchen-
station von Altreu bei Solothurn werden Jungstörche,
besonders aus Algerien, aufgezogen und teilweise bis

zu der meist in vier Jahren eintretenden Brutreife
gehalten und zur Brut gebracht, in der Hoffnung, das eine
oder andere der Jungen siedle sich später mit einem
Partner in der näheren oder weiteren Umgebung an.

Weil der Storch einerseits so bekannt und andrerseits
heute doch so selten ist, kommt es oft vor, dass ein
vorbeifliegender Reiher für einen Storch gehalten wird.
Daher soll hier kurz auf den entscheidenden
Unterschied im Flugbild hingewiesen werden, der aus den
beiden Photographien leicht ersichtlich ist: Der Storch
streckt im Flug den langen Hais gerade aus, während
ihn die Reiher Z-förmig zusammengelegt tragen. Einzig
nach dem Abflug und kurz vor dem Landen strecken
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die fliegenden Reiher den Hals, der dann ganz besonders

lang erscheint.
Die einzige häufigere und weiter verbreitete Reiherart

unseres Landes ist der Fischreiher, den man

eigentlich besser Graureiher nennt, denn er frisst
nicht nur Fische, sondern auch viele andere Wassertiere,

Insekten und Mäuse, die er nach geduldigem
Lauern erbeutet. Zudem unterscheidet ihn sein

hellgraues Federkleid von seinem nahen Verwandten, dem
teilweise braunrot gefärbten Purpurreiher. Zu Anfang
unseres Jahrhunderts war der Graureiher eher seltener
als der Storch, denn, verfolgt durch Jäger und Fischer,
war der stattliche Vogel beinahe ausgerottet. Bei der
Revision des Jagdgesetzes 1925 stellte man die Reiher
unter Schutz, und der Erfolg blieb nicht aus. So begegnen

wir heute, besonders an unseren Seen und grösseren

Flussebenen weit öfters Graureihern als Störchen.
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